
Besprechungen

halt christlicher Soteriologıe durchaus beıbehal- Menschen) psychologisch der kulturell aktualı-
ten und azu 1n einem konsistenten Gottesbild s1ert aut den heutigen Leser und se1ine Glaubens-
verankert wird: eben 1ın (sott als der u1ls VO sıtuatıon hın.
Ewigkeıt her ungebrochen helfend un! versoh- Das besondere Kolorit dieses Jesusbuchs liegt
end zugewandten Liebe darın, da{ß hiıer Jesus AUS der Sıcht eines Men-

Dıie 1n diesem kleinen Buch ‚USaIMIMMNCNSEC- schen betrachtet wird, der se1it ZuL Jahren den
drängte Fülle spirıtuellem und theologischem Weg Jesu un: mıt „den Armen“ sehr konkret
Esprit, kritischer Nachdenklichkeit, liıtera- nachzugehen sıch bemüht, eben be] den behin-
rischer Sprachkultur, ertrischenden Eıinfällen derten Menschen ın der „Arche“ Dıi1e das Ka-
für eıne auch heute das 99  hr der Müden“ wıeder pıtel eröffnende Meditatıiıon über Jesus als „Mann
authorchen lassende Jesus-Verkündigung, ann des mıitfühlenden Erbarmens“ bildet arum S1-

cher eıne Art Vorzeichen VOI allen weıteren Tex-1ın eıner kurzen Besprechung L1L1UT angedeutet W C6I-

den ber vielleicht wiırd dadurch doch be1 vielen te  3 Dennoch wırd 1er eın harmonisierendes,
der Geschmack der Lektüre un! der Aus- einftfach 1L1UT lıebenswürdiges Jesusbild vorgestellt.
einandersetzung mi1t diesem Meıisterwerk theolo- Im Gegenteıl: Das Kapiıtel, 1n dem Jesus als der
yischer Erschliefsungskunst geweckt werden. beschrieben wiırd, der schonungslos die mensch-

Medard Kehl SJ lıche Dialektik VO Liebe un! Hafis, VO Angst
un! Vertrauen, VO Gewalt un:! Geduld autdeckt

VANIER, Jean: Jesus. Geschenkte Liebe Freiburg: un! schließlich selbst davon aufgerieben wırd
Herder 1994 191 Lw. 34,— (62 {f.); der das Kapıtel ber den „Abstieg Jesu

Im Gegensatz den vielen modischen Jesus- 1n das Leıid un! die Niedrigkeıt“ 1391£:) gehören
[ OINAaNEN der -fiktionen, die se1it einıgen Jahren zweıtellos den stärksten Abschnitten des Bu-
den Buchmarkt überschwemmen, aber uch 1m ches Weil unprätenttös eintach geschrıeben
Unterschied bıbeltheologisch-dogmatischen 1St un: sıch weder 1mM Moralısıeren och 1mM
Werken über Jesus, legt Vanıer, der Gründer Theologisieren verliert, wiırkt diese Jesusmedita-
der internatıonalen Arche-Bewegung, 1er eıne t10n zutiefst authentisch; S1e regL nıcht ZU Dı1s-
geistliıche Jesusmeditation VOIL, die auf ıhre Weıse kutieren der Spekulieren, ohl ber um Mıt-
dıe Tradıition eLIwa VO Komano Guardıinis „Der meditieren un: Mıtpraktizıeren des Weges Jesu
Herr“ weıterführt. Das bedeutet: Vanıer versucht, Insotern bietet dieses Büchleın gerade uch
dıe Gestalt un! die Geschichte Jesu, W1€ S1e VO tür Jüngere Menschen einen sehr ansprechenden
den 1jer Evangelısten aufgezeichnet wurde, 99- Zugang ZUTr Gestalt Jesu Grofßse Anerkennung
eiıner einzıgen Meditatıon verschmelzen“ verdient auch die gelungene Un aufßergewöhn-
10) hne die theologischen Besonderheiten der ıch sensıble Übersetzung VO Julıa Schacht.
J1er Evangelıen verkennen, ber uch hne Medard Kehl SJ
sıch autf historisch-kritische Eınzelifragen eINZU-
lassen (als Hıntergrundwissen sınd S1e durchaus HILBERATH, Bernd Jochen: Karl Rahner Gottge-

heimnıs Mensch. Maınz: Matthıas-Grünewaldprasent und bewahren diese Meditation VOI jeder
Versuchung ftrommer Beliebigkeit), moöchte Va- 1995 2A3 (Theologische Profile.) Kart. 36,—
1er die entscheidenden Etappen des außeren Der Tübinger Dogmatıker Bernd Jochen
und inneren Weges Jesu VO der Geburt bıs ZUrFr Hılberath 1STt ach eigenem Bekunden nıe Schüler

arl Rahners un nıcht eiınmal Hörer seiner Vor-Geistsendung nachzeichnen. Er nähert sıch dem
theologischen Geheimnıis Jesu auf erzählerische lesungen un! Teiılnehmer seıiner Seminare gC-
Weiıse und bringt gerade durch das mensch- 10 Dennoch gelingt C655 iıhm, ın diesem Band
lıche TIun Jesu ZUu Leuchten. Seine einfache, 1n hervorragender Weıse verdeutlichen, w1e€e
Herzen gehende Sprache bleibt ahe bıblı- die Grundintuitionen un Grundinspirationen
schen Text, den ausgiebig zıtlert un! ganz 1m der Theologie arl Rahners uch heute och
1nnn der kirchlichen Jesusüberlieferung sowohl weıterwirken und aktueller werden, Je
meditierend paraphrasıert als auch (auf rund mehr sıch dıe lehramtlichen Posıtionen wıeder

verhärten.seiner eigenen Ertfahrungen 1mM Umgang mıt
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Hılberarth zıieht gegenüber eıner wiırkungsge- eLIwa 1M Zusammenhang mıt Rahners Aufsatz
schichtlichen Darstellung eınen analytischen An- PAHT: „Logik der exıistentjiellen Erkenntnis“ die 1N-
Satz VOT und geht dabe1 VO der Sıtuation heutiger teressante Beobachtung, da Rahner 1er in sSe1-
Theologıe AU:  / Diese wiırd er den Gesichts- 191548 Deutung der „Iröstung hne Ursache“ der
punkten des kirchengeschichtlichen Ortes, ihrer ignatianıschen Exerzitien eıne thematisch W ETI-

Kontextualıtäten un! ihrer Hauptthemen skız- dende TIranszendenz hne kategoriale ermitt-
ziert. Auf diesem Hıntergrund zeichnet ann lung kennen scheıint och Hılberath
1ın einem ersten Anlauft dıe onturen der Theolo- befafßt sıch nıcht weıter mıt diıeser Spur, dıe als
g1€ Rahners. Im zweıten, weıtaus umfangreiche- Wurzelgrund tür die transzendentale Erfahrung

un! auch das übernatürliche Existential 1n Rah-I 'eıl legt die Grundelemente der Theologie
arl Rahners dar, wobe] der Spannungsbogen (1 Exerzitientheologie verwelst.
ausgeht VO Stichwort „Der Mensch als Geheim- Immer wıeder zeıgt Hılberath, WwW1e€e Rahner DC-
MS 1M Schlufßpunkt „Dıie Theologie VOT rade heute aktuell seın annn eLIwa MI1t seınen
dem Geheimnıis Gottes“ FA enden. Überlegungen 7A58 tormalen Lehrautorität der

Mıt Siebenrock Hiılberath als Zentrum Kırche un: ZUr Frage der Ordination VO

der Theologıe Rahners seıne Gnadentheologıe, 1n Frauen,' mMı1t seıner Deutung des Begriffs des
der Gnade:-als Selbstzuwendung un! Selbstmit- „göttlıchen Rechts“ als „Wesensidentität 1n (Ge-
teılung (CGottes versteht 146) uch die These staltwandel“, mi1t seıner Würdigung der Ortskir-
VO11Christen leitet sıch für Hılberath chen un: der Kollegialıität der Biıschöfe, mıt SEe1-
4U5 der Gnadentheologie als tormgebendem Prıin- I K Plädoyer für eınen legıtımen Pluralismus 1n
Z1p ab In dieser Perspektive sınd eLIwa die der Theologıe 1mM Blick auf die Theologie der Be-
VO VO Balthasar Rahner polemisch ireiung USW.

vorgebrachten Angriffe haltlos. Ebenso wen1g W1e€e Rahner selbst erspart Hılbe-
Miıt Sudbrack hebt Hılberath 1m Epilog rath dem Leser über einıge Strecken die „An-

stark auf dıe Verwurzelung der Theologie Rah- Stirengung des Begritfs“ och geht 1n seıner
C155 In der geistlichen Erfahrung un! der 1gnatıa- Darstellung behutsam-dıidaktisch VOI un:! erläu-
nıschen Spirıtualıtät ab Hıer Alßt sıch Iragen, ob terLt dıe meısten Fachterminı, da{fß das Buch
Hılberath diese spirıtuellen urzeln nıcht schon auch für Nıchtfachtheologen verstehbar bleibt.
ftrüher und uch systematıscher iın der Darstel- Eın vermel  Arer Schönheitstehler aut N
lung der Grundelemente der Theologıie Rahners nıcht Jacques, sondern Jean Danıelou.

Martın Maıer SJZUr Geltung hätte bringen können. So artıkuliert

Liıturgıe
RENNINGS, Heıinrich: Gottesdienst IM Geist des Bemühen des ehemalıgen Paderborner Professors
Konzıls Pastoralliturgische Beıträge ZUT Lıitur- un! intormiert dabe] nıcht LLUT über wichtige
v1ereform. In Verbindung miıt dem Deutschen Entwicklungen der nachkonziılıiaren liturgischen
Liturgischen Institut he Martın Klöckener. Erneuerung, sondern oibt zugleich Impulse für
Freiburg: Herder 1995 315 avn 38,—. eıne sachgerechte lıturgische Praxıs heute.

Die pastoralen Herausforderungen und MOg- In eiınem ETStEeN 'e1l werden Grundfragen chrıst-
lichkeiten der Liturgie bestimmten die Arbeit lıchen Gottesdienstes angesprochen (28—49) un:!
des Oktober 1994 verstorbenen Leıters des dabe;i Grunddimensionen aufgeze1gt, die für die
Deutschen Liturgischen Instituts, Heinrich Ren- lıturgische Bıldungsarbeıt, aber uch für die lıtur-
nıngs. Das zeıgt se1ın Schüler, der Friıbourger 5E yische „Gewissenserforschung“ einzelner der
turgı1ewissenschaiftler Martın Klöckener, 1n SEe1- ganzer Liıturgiekreise truchtbar gemacht werden
116 einleitenden Beıtrag (13-—26) dem VO können. Der 7zweıte 'e1] oilt konkreten Entwick-
ıhm herausgegebenen Sammelband. Das Buch lungen 1n der nachkonziliaren Liıturgiereform
bietet eınen Einblick 1n das pastorallıturgische (52 136) Hıngewıesen se1l hıer besonders auf den
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